
13. Jalu'gang 1992 Nr.3 

rmstadt 

Ernstfall: ASB-Rettungshunde auf der Vermißtensuche
 
nach der Gasexplosion in der Heimstättensiedlung
 

Arbeiter-Samariter-Bund Darmstadt Erscheinungsmonat September 1992 



Zuverlässigkeit
 
braucht guten Service.
 

Darum läßt der Arbeiter-Samariter-Bund seinen VAG-Fuhrpark von uns warten.
 
Autohaus Wiest, 6100 Darmstadt, Riedstraße 5, Tel. 06151/864-0
 



Manchmal; wenn ich in den Geschäften und Kneipen die Leute ein
 
wenig belausche, gewinne ich den Eindruck, die Deutschen seien ein
 
Volk der Unzufriedenen. Nach dem Taumel der Wiedervereinigungs­

freuden scheinen alle, Wessis wie Ossis, auf seltsame Weise zur Tage­

sordnung zurückgekehrt zu sein.
 
Die einen sind nun sauer, weil der Neuaufbau des Landes nicht so
 
schnell vorangeht, wie man sich das vorgestellt hatte. Die Arbeitslosig­

keit steigt stetig an, von Fortschritten ist wenig zu spüren. Die ewig­

gestrigen Genossen versäumen keine Gelegenheit, auf die Ungerechtig­

keiten des Kapitalismus hinzuweisen, vergessen dabei allerdings, daß die
 
Wiedervereinigung dem Zusammenbruch zuvorkam.
 
Die anderen sind argwöhnisch, fühlen sich über den Tisch gezogen.
 
Der Bundeskanzler hatte in der historischen Stunde versprochen~ die
 
Wiedervereinigung nicht zu Lasten der alten Bundesländer zu vollzie­

hen. Und jetzt? Steuererhöhungen und die allgegenwärtigen Finanz­

schwierigkeiten machen die Menschen mißtrauisch: Da' soll doch der
 
Osten auf ihre Kosten aufgebaut werden?
 
Die Unzufriedenheit hier wie da treibt menschlich höchst unerfreuli­

che Blüten: Da werden Wessi-Autos im Osten zerstört, da werden Ossis
 
im Westen höchst unfreundlich behandelt und beschimpft, und ge­

meinsam hat man Angst vor den eintreffenden Flüchtlingen aus jugosla­

wien, die uns zusammen mit der unüberschaubaren Zahl der Asylbe­

werber das Brot wegessen könnten.
 
Diese Ängste sind alle unbegründet, glauben Sie mir. Ein wenig mehr
 
Vertrauen und Geduld, das bräuchten viele unserer Mitbürger. Und ein
 
wenig mehr Menschlichkeit mit gerade dem Menschen, der uns gegen­

übersteht, wo auch immer er herkommen mag. Denn die große Poli­

tik, die machen nicht wir kleinen Bürger, aber der Verzicht auf Feind­

seligkeit und Neid, der wäre uns sehr wohl möglich. Und ein freundli­

ches Miteinander, mitmenschliche Hilfsbereitschaft könnten im Alltag
 
vieles so viel leichter machen. Samariter stehen für Hilfsbereitschaft ein, 
ohne Ansehen der Person. Wer macht mit? 
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Bericht über die Übung des RHZ im ehemaligen Schlachthof 
in Heidelberg am 1. +4.8.92 

Um unsere Hunde für Einsätze, die auf 
den unterschiedlichsten Trümmern 
stattfinden können, zu trainieren, benö­
tigen \vir immer wieder neue Trüm­
mergelände. Als Silke Storz erfuhr, daß 
in Heidelberg der alte Schlachthof abge­
rissen wird, organisierte sie sofort das 
Gelände als Übungsmöglichkeit für die 
Hunde. Die Übung fand am 1.8.92 statt. 
Das Trümmergelände war für unsere 
Hunde recht anspruchsvoll, da es doch 
schwer ist, sich auf unwegsamem Ge­
lände in schwindelnde Höhen zu bege­
ben, wenn der Hundeführer lediglich 
seine Anweisungen vom Boden aus gibt. 
Das Übungsgelände war sehr groß, auf­
geteilt in Hallen, Keller und halb abge­

rissene Stockwerke, so daß wir die Mög­
lichkeit hatten, die Hunde an verschied· 
nen Stellen gleichzeitig, entsprechend 
ihren Fähigkeiten und dem Ausbil­
dungsstand einzusetzen, und damit das 
Gelände voll ausnutzen konnten. Auch 
die Junghunde kamen auf ihre Kosten, 
da es z.B. noch Schränke gab, in denen 
sich der Hundeführer verstecken konn­
te. Eine solche Möglichkeit ist sehr 
wichtig für Junghunde, da sie auf diese 
Art an die Vermißtensuche herange­
führt werden. Da das alte Schlachthof­
gelände zudem noch viele fremde Gerü­
che barg, erschwerte es die Arbeit für 
die Hunde wesentlich. 

Rettungshund Shari, ein aufmerksamer Beaobachter. 
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Diese optimalen Voraussetzungen für 
das Training der Rettungshunde nutz­
ten wir dann gleich am 4.8.92 noch 
einmal. 
An diesem Tag hatten wir zwar nur 2 
Stunden bis zum Einbruch der Dunkel­
heit, doch es hat sich gelohnt, da das 

Gelände mittlerweile weiterbearbeitet 
wurde und sich dementsprechend an­
dere Übungsmöglichkeiten ergaben. 
Außel'dem konnten wir gleich eine 
Nachtübung anschließen. Diese beiden 
Übungstage haben unseren Hunden 
viel Erfahrung gebracht. Kerstin Hans 

Trainingswochenende in Aschaffenburg 
Wie jedes Jahr veranstaltete der Ret­
tungshundezug ein Trainingswoche­
nende im Freien. Dieses Mal fand es auf 
einem Gelände des BVB in Aschaffen­
burg statt. Leider waren durch die Ur­
laubszeit viele verhindert, so daß nur 
ein Teil der Staffeln Erlangen und 
Darmstadt zusammentraten. Begonnen 
wurde mit einem 11 km-Marsch nach 
Karte und Kompaß in voller Ausrü­

stung, und mit komplettem Marschge­
päck. Wer sein Schuhwerk bis dahin 
noch nicht eingelaufen hatte, hier bot 
sich die beste Gelegenheit dazu. Tat­
sächlich kamen einige mit deftigen Bla­
sen an den Füßen wieder im Trainings­
lager an. Am Abend jedoch hatten alle 
die Möglichkeit, sich davon zu erholen, 
denn man setzte sich zu einem gemütli­
chen Kameradschaftsabend zusammen, 
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bei welchem sich die Gespräche, wie 
könnte es anders sein, fast ausschließ­
lich um Hunde drehten. Nach Einbruch 
der Dunkelheit war eine Nachtübung 
angesagt, bei der zusätzlich zu den 
Versteckpersonen zwei lebensgroße 
Schaumstoffpuppen in Originalklei­
dung versteckt wurden. Tatsächlich lie­
ßen sich ein paar der jungen Hunde von 
den Verleitungen irreführen. Auch mit 
einer dunkelgekleideten, wegkrabbeln­
den Person wußten manche nichts an­
zufangen. Was wieder einmal der Be­
weis war: Auch wenn wir nachts bisher 
noch nie zum Einsatz gekommen sind, 
muß diese Möglichkeit durchtrainiert 
werden, um größtmögliche Zuverlässig­
keit zu gewährleisten. 
Nach der Übernachtung in den Schlaf­
säcken, teils im Freien, teils im Auto, 
wurde am Sonntag früh gleich wieder 
mit dem 1t'aining begonnen. Da das 
Übungsgelände eine recht gute Kombi­
nation aus 1t'ümmer und Fläche ist, 

konnte beides ausgenutzt werden. An­
schließend an die Übungen folgte ein 
kleiner Gruppenwettkampf, in welchem 
immer 2 Hundeführer mit ihren Hun­
den das gesamte Gebiet abzusuchen 
hatten. Hierbei wurden einige kleinere 
Gemeinheiten eingebauC um die Hun­
deführer irrezuleiten, und um festzu­
stellen, inwieweit sie sich auf ihre Hun­
de verlassen. Bei den meisten klappte es 
ganz gut, einige sind noch ausbaufähig. 
Nur ein Opfer, welches wir auf einem 
Baum versteckt hatten, mußten wir 
auch selbst wieder runterholen. Da ein 
Thil der Arbeit auf Video aufgenommen 
wurde, konnten wir danach eine Manö­
verkritik per Film abhalten. Darauf folg­
te noch ein gemeinsames Mittagessen 
und nach einem - hoffentlich - lehr­
reichen Wochenende verabschiedeten 
sich die Erlangener, wir räumten noch 
das Gelände auf, und fuhren abge­
kämpft heim. S. Storz 

Ein Sommernachtstraum 
Es begab sich aber zu der Zeit, daß ein 
Gebot von der Interessengemeinschaft 
Eberstädter Vereine ausging, daß alle 
Welt zum Kerweumzug käme. Da mach­
te sich auch auf der Arbeiter-Samariter­
Bund, und schickte seinen Rettungs­
hundezug, ihn würdig zu vertreten. Als­
bald kamen gar viele daher, aus allen 
Himmelsrichtungen, und die Sonne 
brannte sehr. Der Marsch war lang und 
mühselig, doch vieler Orten freuten 
sich die Schauenden, und fühlten gro­
ßes Mitleid mit den Wandernden. In der 

Hitze des Tages reichten sie ihnen klei­
ne Labsale, die von Mensch und Tier 
gleichermaßen gern angenommen wur­
den. Vielen wurden die Mühen zu groß, 
so daß die Kräfte sie verließen. Aber in 
samariterlicher Weise trat einer dem 
anderen zur Hilfe bei, und jeder über­

'stand unbeschadet die Zeit. Am Ende 
der beschwerlichen Reise waren alle 
wieder frohen Mutes, doch mancher 
wünschte sich, es wäre Winter, und 
dies wäre eine Weihnachtsgeschichte. 

S. Storz 
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Gruppenbild mit Hunden: Rettungshundezug (nicht vollstän­
dig) auf einem Trümmergelände in Heidelberg. 

Für jeden, den die Rettungshundearbeit interessiert, hier die nächsten 
Thrmine: 
Samstag, 3. Oktober, 10.00 Uhr 
Dienstag, 6. Oktober, 18.30 Uhr 
Samstag, 17. Oktober, 14.00 Uhr 
Sonntag, 25. Oktober, 10.00 Uhr 
Treffpunkt: ASB·Rettungswache 
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Gasexplosion in Darmstadt ­
Am 17.08.92 erschütterte um 14.27 Uhr 
eine gewaltige Detonation die Darm­
.städter Heimstättensiedlung. Durch ei­
ne Gasexplosion wurde ein Doppelhaus 
in Schutt und Asche gelegt. 
Mehrere angrenzende Häuser wurden 
schwer beschädigt, eine Menge Autos 
und Fensterscheiben im Umkreis von 
200-300 Metern gingen zu Bruch. 
Sofort schickt die Leitfunkstelle alle ver­
fügbaren Rettungsmittel und Notärzte 
neben der Feuerwehr in den Heimstät­
tenweg. Den ankommenden Einsatz­
kräften bietet sich ein Bild der Verwü­
stung, aber zum Glück brennt es nicht. 
Trotzdem besteht weiterhin Explosions­
gefahr, Gas strömt aus und gefährdet 
Verletzte und Einsatzkräfte. Trotz des 
bekannten ASB-Angebotes, bei Groß­
schäden sofort 3 zusätzliche Fahrzeuge 
zu stellen, die im Bedarfsfall den regulä­
ren Krankentransport und Rettungs­
dienst übernehmen würden, wird die 
Schnelleinsatzgruppe nicht alarmiert. 
Die Polizei sichert das Gelände weiträu­
mig ab, Feuerwehr und Sanitätsdienst 
suchen Verletzte und Verschüttete. 
Zwei Schwerstverletzte und 2 leichtere 
Verletzte werden gefunden, ein weite­
rer schwerverletzter Mann liegt unter 
Tonnen von Trümmern begraben, kann 
sich aber akustisch bemerkbar machen. 
Eine dramatische Rettungsaktion lief 
an, in enger Zusammenarbeit zwischen 
den Hilfsdiensten können alle Verletzte 
lebend gerettet werden. 
Herr Bürgermeister Peter Benz und 
Herr Polizeipräsident Peter Bernet in­
formierten sich vor Ort über die Ret­
tungsaktionen und die Arbeit der 
Hilfsdienste. 

Einsatz rur den ASB Darmstadt 
Geschäfte und Privatleute stellten Ge­

tränke für die Helfer zur Verfügung ­

eine schöne Geste.
 
Neben den regulären Einheiten setzte
 
der ASB Darmstadt eine Gruppe zur
 
weiteren Erkundung am Notfallort ein.
 
Wieder ist der Einsatzleitbus im 
Einsatz, hilft bei der Kommunika tion 
zwischen Helfern und Leitstelle. Nach 
Rücksprache mit der Einsatzleitung der 
Berufsfeuerwehr werden die Ret­
tungshunde, die bereits alarmiert 
waren und auf der Wache in «Wartepo­
sition» standen, zum Notfallort 
beordert. 
4 Hundeführer mit ihren Hunden 
durchsuchten nach der Rettung des 
verschütteten Mannes mehrmals das 
Trümmergelände, da anfangs die An­
zahl der Hausbewohner und deren evtl. 
Gäste unsicher war. 
Glücklicherweise hielt sich aber keine 
weitere Person in den Häusern auf. 
Am frühen Abend rückten die regulä­
ren Einheiten des Sanitätsdienstes ab, 
Feuerwehr und THW begannen mit den 
Aufräumungsarbeiten, Experten der 
Kripo, der Staatsanwaltschaft und ande­
rer Dienststellen suchten nach der Un­
glücksursache. Noch bis spät in die 
Nacht stellte der ASB Darmstadt ein Ret­
tungsfahrzeug zur Verfügung, da auch 
die Aufräumungsarbeiten äußerst ge­
fährlich für die Helfer waren. 
Wieder einmal hat ein Unglück Darm­
stadt erschüttert, wieder einmal zeigten 
die Hilfskräfte, was sie zu leisten in der 
Lage sind. Wir hoffen, daß die verletz­
ten Bewohner wieder vollständig gesun­
den und wünschen ihnen auf diesem 
Weg alles Gute. Rosu 


